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E I N L E I T U N G 

i. Ökumenischer Ausgangspunkt 

Fast zeitgleich mit dem Abschluß der Arbeiten der Gemeinsamen Öku­
menischen Kommiss ion 1 , die sich i m Anschluß an den ersten Papstbe­
such Johannes Paul II. in Deutschland gebildet hatte, veranstalteten die 
Katholische Akademie in Bayern und die Evangelische Akademie Tut­
zing eine Tagung mit dem Thema »Verbunden i m Glauben - getrennt im 
Handeln?« 2 Hintergrund für diese Tagung war, daß die beiden großen 
Kirchen in der Bundesrepublik Deutschland zum damaligen Zeitpunkt 
zu zentralen ethischen Fragen - wie der z u Beginn der 80er Jahre beson­
ders intensiven Friedensdiskussion, aber auch bei Problemen i m Zusam­
menhang mit der Diskussion zum § 218 S tGB - getrennte Stellungnah­
men abgaben, während zur gleichen Zeit in anderen Gremien intensiv 
nach dem Gemeinsamen i m Glauben gesucht und um die Wahrheit ge­
rungen wurde. Daß dies nicht nur auf die katholische und evangelische 
Kirche bezogen war, belegt der eindrucksvolle Band »Dokumente wach­
sender Ubereinstimmung« 3, der sämtliche Berichte und Konsenstexte 
interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene in den Jahren 1931-1982 
enthält. 
Natürlich gab es auch in dem Zeitraum, in dem der Mangel an gemeinsa­
men Aussagen zu ethischen Herausforderungen beklagt wurde, gemein­
sam erarbeitete Texte des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland 
wie der Deutschen Bischofskonferenz. Dabei ist immer mitzubedenken, 
daß das ökumenische Engagement und das gemeinsame Handeln nicht 
allein von der Arbeit der Theologen und der Kirchenleitungen her ge­
würdigt werden kann. H i e r ist entscheidend mitzuberücksichtigen, was 
einzelne Christen, Gruppen und Gemeinden über die Konfessionsgren­
zen hinweg durch ihren tätigen Einsatz einbringen. 
A l s Gemeinsame Erklärung des Rates der Evangelischen Kirche in 
Deutschland und der Deutschen Bischofskonferenz ist hier an »Grund-

1 K. Lehmann/W. Pannenberg, Hrsg., Lehrverurteilungen - kirchentrennend? I. Recht­
fertigung, Sakramente und Amt im Zeitalter der Reformation und heute. Freiburg-
Göttingen 1986. 
2 Veröffentlicht unter: O. Bayer u.a., Zwei Kirchen - eine Moral? Regensburg 1986. 
3 H . Meyer u.a. Hrsg., Dokumente wachsender Ubereinstimmung. Sämtliche Berichte 
und Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene 1931-1982. Pader­
born-Frankfurt 1983. 



werte und Gottes Gebot« 4 zu erinnern, die auf dem Hintergrund der 
Grundwertedebatte Mitte der 70er Jahre in Deutschland entstand. Gerade 
diese Gemeinsame Erklärung läßt aber zugleich die Schwierigkeit öku­
menisch verantworteter Stellungnahmen zu ethischen Fragen sichtbar wer­
den. A u f sie geht K a r l Lehmann in seinem Lexikonartikel »Grundwer­
te« 5 ein: »Die starken Vorbehalte evangelischer Theologie gegen G r u n d ­
werte beruhen vorwiegend auf der K r i t i k am Wertbegriff und auf dem 
Widerspruch gegen die Annahme eines zeitlosen Naturrechts, das hinter 
den katholischen Äußerungen oft vermutet w i r d . So ergibt sich insge­
samt der E inwand, die Grundwertedebatte sei ein >erzkatholisch anmu­
tendes Unternehmen (E. Jüngel) 6 , wobei differenziertere Beurteilungen 
eher in der Minderheit bleiben ( M . Honecker) . H i e r scheinen der z u ­
grunde liegende Sachverhalt selbst, der Sinn der Problemanzeige >Grund-
wert< und die Frage nach ethischen Fundamentalnormen in ihrem G e ­
wicht unterschätzt z u werden«. N a c h einem Hinweis auf »Grundwerte 
und Gottes Gebot« folgert Lehmann: »Eine letzte Bewältigung dieser 
Probleme hängt allerdings vom künftigen ökumenischen Gespräch über 
Grundfragen der Sozialethik ab, das weitgehend noch in den Anfängen 
steckt«. 
Gemeinsame Erklärungen zu ethischen Fragen wie damit verbunden 
scharfe K r i t i k - beides scheint nicht untypisch für die Kennzeichnung 
der Situation in den 80er Jahren. Innerhalb dieser Bezugspunkte bewegt 
sich manchmal mehr indirekt das ökumenische Gespräch. 
Franz Furger spricht in seinem Beitrag »Staatslexika in neuer Bearbei­
tung« 7 von der »deutlich feststellbare(n) ergänzende(n) Konvergenz in 
diesen für die sozialethische Basisinformation bedeutsamen Bänden. D i e ­
se steht gegen einen gelegentlich gehörten Eindruck, die ökumenischen 
Abstände seien nirgends so groß wie auf dem Gebiet der Sozialethik«. 
Beide Aussagen, die auf den ersten Blick widersprüchlich scheinen, spie­
geln, wie w i r bereits gesehen haben, die gegenwärtige ökumenische Si­
tuation in der E th ik wider: Annäherung und Distanz sind gleichermaßen 

4 Gütersloh-Trier 1979; vgl. dazu: B. Fraling, Grundwerte im ökumenischen Dialog, 
in: Cath 34 (1980) 260-278; M . Honecker, Einführung in die Theologische Ethik. Grund­
lagen und Grundbegriff. Berlin-New York 1990.225-233. 
5 K. Lehmann, Grundwerte, in: StL 2 7(1986) 1131-1137, hier 1136. 
6 E. Jüngel, Wertlose Wahrheit? Christliche Wahrheitserfahrung im Streit gegen die 
»Tyrannei der Werte«, in: S. Schelz, Hrsg., Die Tyrannei der Werte. Hamburg 1979. 
47-75, hier 51. 
7 F. Furger, Staatslexika in neuer Bearbeitung, in: ThRv84 (1988) 265-270, hier 270; 
gemeint sind das von der Görresgesellschaft in 7. völlig neu bearbeiteter Auflage her­
ausgegebene Staatslexikon. Recht - Wirtschaft - Gesellschaft. 5 Bände. Freiburg u.a. 
1985ff und Evangelisches Staatslexikon. 2 Bände. 3. Aufl. Stuttgart 1987. 



vorhanden, wobei erfreulicherweise festgestellt werden kann, daß die Ge­
meinsamen Erklärungen zu ethischen Fragen wachsen. Z u nennen sind 
hier aus den letzten Jahren »Verantwortung wahrnehmen für die Schöp­
fung« 8, »Gott ist ein Freund des Lebens. Herausforderungen und Aufga­
ben beim Schutz des Lebens« 9 , »Sport und christliches Ethos« 1 0 und »Or­
gantransplantationen«1 1. Besonders hervorzuheben ist der Ökumenische 
Prozeß von Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung, nicht 
nur wegen seines breiten ökumenischen und internationalen Charakters, 
sondern weil damit verbunden auch ein vielfältiges Engagement von 
Christen spürbar war und ist 1 2. Daß das ökumenische Gespräch »über 
Grundfragen der Sozialethik«, um K a r l Lehmann 1 3 aufzunehmen, begon­
nen hat, ist aufgrund der genannten Texte deutlich. Zugleich weist aber 
das sowohl von Lehmann wie von Furger verwendete Wor t von der So­
zialethik auf eine Beobachtung hin, daß das, was katholischerseits mehr 
unter individualethischem Gesichtspunkt behandelt w i r d , viel weniger 
Beachtung in der evangelischen Ethik findet 1 4 . Ist dies nur ein historisch 
bedingter und heute überholter Zufal l und/oder macht dies nicht doch 
ein tiefer liegendes Grundlagenproblem deutlich? 1 5 

8 Köln-Gütersloh 1985. 
9 Trier-Gütersloh 1989; diese Erklärung ist in Verbindung mit den übrigen Mitglieds­
und Gastkirchen der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in der Bundesrepublik 
Deutschland und Berlin (West) herausgegeben worden. 
1 0 Gemeinsame Erklärung der Kirchen zum Sport. Bonn (Arbeitshilfen 80) 1990. 
11 Bonn-Hannover (Gemeinsame Texte 1) 1990. 
1 2 Die Texte der Europäischen Ökumenischen Versammlung und die Erklärung von 
Stuttgart, in: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Hrsg., Arbeitshilfen 70. 
Bonn 1989; vgl. dazu: K. Demmer, Gottes Gaben - Unsere Aufgabe. Überlegungen 
zur Erklärung von Stuttgart, in: Cath 43 (1989) 248-267. 
1 3 Es verdient festgehalten zu werden, daß Karl Lehmann in verschiedenen Funktio­
nen als Professor in entsprechenden Arbeitsgruppen, als wissenschaftlicher Leiter ka­
tholischerseits des Ökumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer Theo­
logen und als Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz maßgeblich an der der­
zeitigen Entwicklung beteiligt ist. 
1 4 Z.B. finden sich weder in der eben erwähnten Einführung in die Theologische 
Ethik von M . Honecker noch bei Ch. Frey, Theologische Ethik. Neunkirchen-Vluyn 
1990, um zwei neuere »Ethiken« zu nennen, Beiträge zu Ehe und Familie oder zu 
Fragen der Sexual- und der medizinischen Ethik; ähnlich auch: H.E . Tödt, Perspekti­
ven theologischer Ethik. München 1988; d.h. nicht, daß nicht gerade zu medizinisch­
ethischen Fragen auch evangelischerseits beachtliche Beiträge geleistet werden, wie 
dies z.B. das von A. Eser u.a., Hrsg., Lexikon Medizin Ethik Recht. Freiburg u.a. 
1989 zeigt. Die anders akzentuierte Sicht katholischerseits wird deutlich, um ebenfalls 
zwei neuere Werke zu nennen: H . Rotter/G. Virt, Hrsg., Neues Lexikon der christli­
chen Moral. Innsbruck-Wien 1990; W. Ernst. Hrsg., Grundlagen und Probleme der 
heutigen Moraltheologie. Würzburg 1989. 
1 5 Auch M . Honecker kommt zu einem ähnlichen Ergebnis: »Typisierend gesagt, 
neigt die katholische Kirche dazu, sehr viel stärker die Individualmoral zu betonen 

3 



In diesem Sinne ist es ein Anliegen dieser Arbei t , einen Beitrag z u m 

ökumenischen Gespräch über Grundfragen der theologischen Eth ik zu 

leisten. 

2. Thema und Autor 

Wer sich anhand von Literaturberichten einen Uberbl ick verschafft über 

den derzeitigen Stand in der katholischen Moraltheologie 1 6 und in der 

evangelischen E t h i k 1 7 w i r d das Thema Gewissen zwar manchmal (aufs 

Ganze gesehen eher selten) erwähnt, aber kaum als kontrovers i m Ver ­

gleich z u anderen Themen behandelt f inden 1 8 . 

Es ist noch einmal z u unterscheiden, zwischen dem, was sich in der theo­

logischen Fachliteratur widerspiegelt und dem, was in der Öffentlichkeit 

allgemein zu »Gewissen« und zur Berufung auf das eigene Gewissen 

gesagt und gedacht w i r d . Darauf näher einzugehen, ist i m Rahmen dieser 

Arbei t nicht möglich. 

N i c h t ganz zu Unrecht konnte Phi l ipp Schmitz vor zehn Jahren das G e ­

wissen als einen der vernachlässigten Begriffe in der Moraltheologie be­

zeichnen 1 9 . Seitdem sind zahlreiche Beiträge z u m Thema Gewissen er­

schienen. H i e r sind als erstes die Lexikaartikel zu nennen 2 0 , dann ver-

und die gesellschaftlichen Bedingungen als Kontext eher zu vernachlässigen. Demge­
genüber wird auf evangelischer Seite ein weit stärkeres Gewicht auf die gesellschaftli­
chen Rahmenbedingungen gelegt« (»Kirchen, die sich gegenseitig blockieren, errei­
chen gar nichts«. Ein Gespräch mit dem evangelischen Sozialethiker Martin Honek-
ker, in: HerKorr 41 (1987) 20-25, hier 21). 
1 6 Vgl- J«G. Ziegler, Die deutschsprachige Moraltheologie vor dem Gesetz der Polari­
tät von Vernunft und Glaube. Eine Übersicht, in: StMor 24 (1986) 319-343; 25 (1987) 
185-210. Ziegler selbst weist in dieser Übersicht verschiedentlich auf das Gewissen 
hin, einer Thematik, der er sich ausführlich gewidmet hat, in: Vom Gesetz zum Ge­
wissen. Das Verhältnis von Gewissen und Gesetz und die Erneuerung der Kirche. 
Freiburg u.a. 1968. 
1 7 Vgl. M . Honecker, Tendenzen und Themen der Ethik, in: ThR 47 (1982) 1-72; 48 
(1983) 349-382; H . G . Ulrich, Wege und Perspektiven ethischer Diskussion, in: VF 34 
(1989) 22-52. 
1 8 Es gibt auch innerhalb der katholischen Moraltheologie eine kritische Auseinander­
setzung, wie sie z.B. von A. Laun, Das Gewissen. Oberste Norm sittlichen Handelns. 
Innsbruck-Wien 1984 im Blick auf die von ihm als »Autonome Moral« bezeichnete 
Richtung führt; ähnlich auch M . Rhonheimer, Natur als Grundlage der Moral. Eine 
Auseinandersetzung mit autonomer und teleologischer Ethik. Innsbruck-Wien 1987. 
1 9 Ph. Schmitz, Menschsein und sittliches Handeln. Vernachlässigte Begriffe in der 
Moraltheologie. Würzburg 1980. 29-49; ders., Das Gewissen. Gefährdete sittliche In­
stanz, in: StZ 104 (1979) 665-676. 
2 0 Um an dieser Stelle nur die katholischen Autoren zu nennen, da auf die evangeli­
schen Lexika im 3. Kapitel »Evangelische Ethik« näher eingegangen wird. Vgl. u.a.: G. 



schiedene Aufsätze 2 1 - auch aus der Feder von Dogmatikern 2 2 - sowie die 
Berücksichtigung des Gewissensthemas in moraltheologischen Gesamt­
darstellungen 2 3. 
Es kann nicht übersehen werden, daß zwar überaus viel Gemeinsames 
zum Gewissensverständnis beigetragen w i r d , daß es aber ebenso auch die 
Auffassung gibt, auf den Gewissensbegriff wegen seiner Unklarheit zu 
verzichten. Z u nennen ist hier an erster Stelle Bruno Schüller, der i m 
»Umgang mit dem W o r t >Gewissen<«24 feststellt: »Das W o r t >Gewissen< 
bietet sich an, das sittliche Dasein des Menschen unter dieser oder jener 
Rücksicht zur Sprache z u bringen, aber es handelt sich um ein Angebot, 
das man auch ausschlagen kann; denn es gibt zum Wort >Gewissen< 
Synonyma. Wicht ig ist auch die Einsicht, daß sich eine normative Ethik 
nicht eigens mit dem Gewissen als sittlichem Urteilsvermögen zu be-

Teichtweier, Gewissen, in: Katholisches Soziallexikon 2(1980) 991-996; F. Furger, Ge­
wissen, in: Handwörterbuch religiöser Gegenwartsfragen (1986) 145-149; ders., Ge­
wissen, Gewissensfreiheit. II. Theologie, in: StL 2 7(1986) 1053-1056; ders., Gewissen/ 
Gewissensbildung, in: Praktisches Lexikon der Spiritualität (1988) 520-522; D. Mieth, 
Gewissen/Verantwortung, in: N H T h G 2 (1984) 80-90; W. Wolbert, Gewissen, in: 
Wörterbuch des Christentums (1988) 413; K. Golser, Gewissen, in: Neues Lexikon 
der christlichen Moral (1990) 278-286. 
2 1 Vgl. u.a. H . Windisch, Hrsg., Mut zum Gewissen, Einladung zu einer riskanten 
Seelsorge. Regensburg 1987; J. Horstmann, Hrsg., Gewissen. Aspekte eines vieldisku­
tierten Sachverhaltes. Schwerte 1983; J. Rief, Der Mensch und sein Gewissen, in: 
J. Auer u.a., Hrsg., Gottesherrschaft - Weltherrschaft. FS Bischof Graber. Regens­
burg 1980. 89-100; T. Styczen, Das Gewissen - Quelle der Freiheit oder der Knech­
tung?, in: ARPS 17 (1986) 130-147; H . Weber, Eine neue Wende in der Wertung 
des Gewissens? Zu einem Problem in der nachkonziliaren Entwicklung, in: TThZ 91 
(1982) 18-33. 
2 2 J. Ratzinger, Das Gewissen in der Zeit. Ein Vortrag vor der Reinhold-Schneider-
Gesellschaft, in: Kirche, Ökumene und Politik. Neue Versuche zur Ekklesiologie. 
Einsiedeln 1987. 153-164; K. Rahner, Vom Gewissen, in: Schriften zur Theologie XVI 
(1984) 11-25; W. Kern, Der Beitrag des Christentums zu einer menschlichen Welt, in: 
H F T h 4 (1988) 278-314. 
2 3 B. Häring, Frei in Christus. Moraltheologie für die Praxis des christlichen Lebens. 
I. Das Fundament aus Schrift und Tradition. Freiburg u.a. 1979. 225-296.; H . Rotter, 
Grundgebot Liebe. Mitmenschliche Begegnung als Grundansatz der Moral. Innsbruck-
Wien 1983. lOOff; ders., Wort Gottes und Stimme des Gewissens, in: ZkTh 102 (1980) 
1-13; K. Demmer, Deuten und handeln. Grundlagen und Grundfragen der Funda­
mentalmoral. Freiburg 1985. 36-77; F. Furger, Einführung in die Moraltheologie. Darm­
stadt 1988. 48-96; L. Honnefelder, Praktische Vernunft und Gewissen, in: H C E 3 
(1982) 19-43; W. Korff, Norm und Gewissensfreiheit, in: Wie kann der Mensch glük-
ken? Perspektiven der Ethik. München 1985. 79-94. 
2 4 B. Schüller, Die Begründung sittlicher Urteile. Typen ethischer Argumentation in 
der Moraltheoiogie. Düsseldorf 21980, 40-57; vgl. ders., Gewissen und Schuld, in: J. 
Fuchs, Hrsg., Das Gewissen. Vorgegebene Norm verantwortlichen Handelns oder 
Produkt gesellschaftlicher Zwänge? Düsseldorf 1979. 34-55; ders., Der menschliche 
Mensch. Aufsätze zur Metaethik und zur Sprache der Moral. Düsseldorf 1982. 45-49. 



fassen braucht« 2 5 . Es bedürfte einer eingehenderen Analyse, u m den H i n ­
tergrund für diese Auffassung Schüllers z u erhellen 2 6 . Es bleibt aber z u 
bedenken: D i e Eingrenzung auf das sittliche Urte i l ist nur ein Punkt des 
Gewissensverständnisses. D o c h dieses ist mitbedingt von dem i h m z u ­
grunde liegenden Gottesbild und dem damit verbundenen anthropolo­
gischen Verständnis. Deshalb kann man mit Klaus Demmer festhalten: 
»Wenn von Gewissen und sittlicher Handlungsanweisung die Rede ist, 
dann doch vornehmlich aus der Sicht aller einzubringenden Vorausset­
zungen« 2 7 . 
Fast unter der genau entgegengesetzten Sicht wie Schüller befaßt sich 
Hans Kramer mit dem Gewissen 2 8 . Gerade weil das Gewissen eingeengt 
sei auf »Organ«, »Herz« oder »Mitte« der Person und ihm darum »eine 
punktuelle Verengung der Vorstellung« drohe, muß »an der umfassen­
den Sicht festgehalten werden, daß das Gewissen ein personal-ganzheitli­
ches Phänomen darstellt, in dem alle Kräfte der Person integrativ bean­
sprucht und beteiligt sind. Der Terminus Gewissen ist also in gewissem 
Maße als ein anthropologisches Kürzel zur Bezeichnung der Person zu 
nehmen. Statt von Reife des Gewissens oder gebildetem Gewissen kann 
man mit bester Berechtigung von der sittlich kompetenten Person spre­
chen« 2 9 . So bedenkenswert der Vorschlag ist, gerade um den ganzheitli­
chen Aspekt des Gewissens zu betonen, so bleibt dennoch die Frage, ob 
dazu eine terminologische Neuorientierung notwendig und sinnvoll ist. 
Beide Vorschläge haben innerhalb der Moraltheologie nicht dazu geführt, 
auf den Gewissensbegriff zu verzichten. 
In der ökumenisch ethischen Diskussion ist, soweit dies aus der theolo­
gischen Literatur hervorgeht, Gewissen kein Thema, das ausgesprochen 
kontrovers behandelt w i r d . Eher ist das Gegenteil der Fal l . In dem be­
reits angesprochenen Band »Zwei Kirchen - eine Moral?« findet sich 
kein Hinweis auf das Gewissen als zwischen den Konfessionen strittigem 
Punkt, ebensowenig in der Kieler Habilitationsschrift von Wolfgang N e t ­
höfel, die ökumenisch orientiert ist 3 0 . 

2 5 B. Schüller, Die Begründung sittlicher Urteile. A.a.O. 56. 
2 6 Vgl. dazu: J. Römelt, Personales Gottesverständnis in heutiger Moraltheologie auf 
dem Hintergrund der Theologie von K. Rahner und H . U . v. Balthasar. Innsbruck-
Wien 1988. 137-180. 
2 7 K. Demmer, Deuten und handeln. A.a.O. 36f (Unterstreichung H.S.). 
2 8 H . Kramer, Sittlich kompetente Person in moderner Welt, in: B. Fraling/R. Hasen­
stab, Hrsg., Die Wahrheit tun. Zur Umsetzung ethischer Einsicht. G . Teichtweier 
zum siebzigsten Geburtstag. Würzburg 1983. 17-33. 
2 9 Ebd. 19. 
3 0 W. Nethöfel, Moraltheologie nach dem Konzil. Personen, Programme, Positionen. 
Göttingen 1986. 



Dennoch gibt es Hinweise, die es lohnend erscheinen lassen, den für die 
katholische Moraltheologie nach wie vor zentralen, wenn auch in seiner 
vielfältigen Verwendung und Bedeutung umstrittenen Begriff 3 1 Gewissen 
wieder ins ökumenische Gespräch einzubringen. A u f dem Moraltheolo­
genkongreß 1981 in H a m b u r g 3 2 mit dem Rahmentitel »Information und 
Gewissen« hielt Wi lhe lm Ernst ein präzise informierendes Referat »Ge­
wissen in katholischer Sicht« 3 3 . Jürgen Ringleben, dessen Beitrag »Ge­
wissen und Gott« unveröffentlicht bl ieb 3 4 , beschäftigte sich mit dem Ge­
wissensbegriff von Gerhard Ebeling. Wer beide Vorträge miteinander 
vergleicht, w i r d die unterschiedlichen Ausgangspunkte feststellen, ja sich 
fragen, ob das, was hier und dort unter Gewissen verstanden w i r d , nicht 
doch weit auseinanderliegt. U n d umgekehrt ist zu fragen, ob die Fremdheit 
zwischen diesen Ansätzen ihre Auswirkungen nicht auch auf das ökume­
nische Gespräch in ethischen Fragen habe, gerade weil ein Grundthema 
der Eth ik - das Gewissen - so unterschiedlich angegangen w i r d . 
Ausdrücklich auf Ebelings Gewissensverständnis macht Rudolf Hasen­
stab in seinem Beitrag »Konfessionelle Differenzpunkte und Proprien 
beim Weltethos« 3 5 aufmerksam. Hasenstab unterscheidet Differenzpunk­
te i m Zeichen der Sünden- und der Rechtfertigungslehre. Z u letzterer 
zählt er auch das Gewissen. »Wo Gewissen vornehmlich für den Gottes­
bezug des Menschen verwendet, der Gewissensruf hauptsächlich als A u s ­
druck der Schuldverfallenheit und Gottesferne gedeutet w i r d , drängt 
die Theologie die Frage nach dem sitt l ichen Wissen< im Gewissen in 
den Hintergrund. Beleg dafür, daß die Theologie gegenüber der Moral t ­
heologie prävaliert, ist der Umstand, daß vom Gewissen mehr i n der 
Dogmatik und Soteriologie denn i n der Ethik gehandelt w i r d . Erwäh­
nenswert ist G . Ebeling, der bei der Gewissenserfahrung (Anklage- und 
Schulderfahrung) primär und schwerpunktlich die Existenz Gottes veri­
fiziert. N i c h t das Wissen i m Gewissen - über das die humanwissenschaft­
lichen Gewissenstheorien handeln - , sondern ausgerechnet die Erfahrung 
Gottes soll i m Gewissen überprüfbar sein« 3 6. 

3 1 Vgl. E. Schockenhoff, Das umstrittene Gewissen. Eine theologische Grundlegung. 
Mainz 1990. 
3 2 Vgl. dazu K. Hilpert, Das Gewissen in der informierten Gesellschaft. Ein Kongreß 
von Moraltheologen und Sozialethikern, in: HerKorr 35 (1981) 639-644. 
3 3 W. Ernst, Gewissen in katholischer Sicht, in: IKaZ 11 (1982) 153-171. 
3 4 J. Ringleben, Gewissen und Gott. Das Gewissen in evangelisch-theologischer Sicht. 
Vortrag gehalten auf dem Internationalen Kongreß der Moraltheologen und Sozia-
lethiker in Hamburg 1981. Dankenswerterweise hat Herr Prof. Ringleben mir sein 
unveröffentlichtes Manuskript zur Verfügung gestellt. 
3 5 R. Hasenstab, Konfessionelle Differenzpunkte und Proprien beim Weltethos, in: B. 
Kresing, Hrsg., Für die Vielen. Zur Theologie der Diaspora. Paderborn 1984. 106-129. 
3 6 Ebd. 128. 



Gerade die vorhin konstatierte Fremdheit 3 7 wie der hier genannte unter­

schiedliche Ausgangspunkt lassen nach der gegenseitigen Z u o r d n u n g und 

vielleicht auch Vermitt lung fragen. Darüber hinaus w i r d beim D u r c h ­

gang durch die einschlägige Literatur deutlich, wie sehr der heute in Zü­

rich lebende Theologe 3 8 mit seinen Beiträgen z u m Gewissen, besonders 

mit seinem ersten Gewissensaufsatz »Theologische Erwägungen über das 

Gewissen« 3 9 , Beachtung gefunden hat. Der in Tübingen und Zürich leh­

rende Dogmatiker und Fundamentaltheologe w i r d seit lan­

gem in der katholischen Kirche geschätzt. Dies zeigen nicht nur ver­

schiedene Dissertationen 4 0 und Einladungen zu Gastvorlesungen, z .B . in 

Innsbruck 4 1 und Löwen 4 2 , sondern auch seine Einladungen 19834 3 und 

1989 z u den Sommergesprächen mit Papst Johannes Paul II. in Castel 

Gandolfo . 

j. Ziel und Gliederung der Arbeit 

Wie bereits angedeutet ist es Anliegen der Arbei t , einen Beitrag z u m 

ökumenischen Gespräch über ethische Grundfragen zu leisten, und zwar 

dadurch, um es jetzt weiter zu präzisieren, daß bei einem evangelischen 

3 7 Auch Hasenstab spricht bei der Unterscheidung von kath. Moraltheologie und ev.-
luth. Ethik, »die man sich nicht länger auf getrennten Fundamenten denken sollte« 
(ebd. 128), vom »Eindruck der Fremdheit« (ebd. 129). 
3 8 Biographische Daten von Gerhard Ebeling, in: J.B. Bauer, Hrsg., Entwürfe der 
Theologie. Graz u.a. 1985. 331; vgl. auch W. Mostert, Gerhard Ebeling (* 1912) 
»Theologie in den Gegensätzen des Lebens«, in: S. Leimgruber u. M . Schoch, Hrsg., 
Gegen die Gottvergessenheit. Schweizer Theologen im 19. und 20. Jahrhundert. Basel 
u.a. 1990. 388-406. 
3 9 W G I 429-446; dieser Aufsatz ist aufgenommen in den Sammelband von J. Blüh­
dorn, Das Gewissen in der Diskussion. Darmstadt 1976. 142-161. 
4 0 Vgl. u.a. P. Knauer, Verantwortung des Glaubens. Ein Gespräch mit Gerhard Ebe­
ling aus katholischer Sicht. Frankfurt (FThS 3) 1969; M . Raske, Sakrament, Glaube, 
Liebe. Gerhard Ebelings Sakramentsverständnis - eine Herausforderung an die ka­
tholische Theologie. Essen 1973; J. Werbick, Die Aporetik des Ethischen und der 
christliche Glaube. Studien zur Fundamentaltheologie Gerhard Ebelings. München 
u.a. 1976; P. Selvatico, Glaubensgewißheit. Eine Untersuchung zur Theologie von 
Gerhard Ebeling. Freiburg/Schweiz 1977; einen Überblick der Arbeiten über Ebeling 
auch in anderen europäischen Ländern und in den USA gibt M . Ruokanen, Herme-
neutics as an Ecumenical Method in the Theology of Gerhard Ebeling. Helsinki 1982. 
36-40. 
4 1 G. Ebeling, Erwägungen zu einer evangelischen Fundamentaltheologie, in: ZThK 
67 (1970) 479-524. 
4 2 G. Ebeling, Luthers Kampf gegen die Moralisierung des Christlichen, in: LuSt III 
44-73. 
4 3 G . Ebeling, Zur Definition des Menschen, in: UmL 95-100. 



A u t o r ein für die theologische Ethik zentrales Thema erarbeitet w i r d . 
Die Forderung von Johannes Gründel kann nur vol l unterstützt werden: 
»Für einen ökumenischen Dialog in Fragen der theologischen Ethik er­
scheint es in besonderer Weise auch erforderlich, die Positionen des Part­
ners der anderen Konfession noch gründlicher als bisher zur Kenntnis zu 
nehmen ... « 4 4 . D i e Eingrenzung auf einen A u t o r und dessen Verständnis 
hat zur Folge, daß die Gewissensthematik über Ebeling hinaus nur inso­
weit untersucht w i r d , sofern sie zum Verständnis des Ansatzes Ebelings 
notwendig ist bzw. seine Überlegungen aufnimmt. Deshalb werden wir 
nicht ausführlich auf die für die katholische Moraltheologie zentrale A u s ­
sage des II. Vatikanums (GS 16) eingehen, in der das Gewissen als »die 
verborgenste Mitte und das Hei l igtum i m Menschen, wo er allein ist mit 
Gott , dessen Stimme in diesem seinem Innersten zu hören ist« 4 5 , charak­
terisiert w i r d . Dieser Text wie auch die entsprechenden Aussagen der 
Erklärung über die Religionsfreiheit 4 6 (vor allem D H 2 und 3) sind selbst­
verständlich für das katholische Gewissensverständnis wichtig. Aber von 
Ebeling her gesehen ist der entscheidende Punkt, wie noch zu zeigen sein 
w i r d , in der Auseinandersetzung Luthers mit der Scholastik begründet, 
so daß die Texte des II. Vatikanischen Konzi ls wie auch die neu entfach­
te Diskussion u m »Gewissen und Lehramt« 4 7 für ihn kaum von Bedeu­
tung sind. 

4 4 J. Gründel, Zwei Kirchen - eine Moral? Akzentsetzung katholischer Moral und 
ihre Auswirkungen auf das sittliche Verhalten, in: O. Bayer u.a., Zwei Kirchen - eine 
Moral? A.a.O. 77-103, hier 101. 
4 5 In den meisten moraltheologischen Beiträgen zum Gewissen wird auf diese Stelle 
näher eingegangen. Vgl. besonders: K. Golser, Gewissen und objektive Sittenord­
nung. Zum Begriff des Gewissens in der neueren katholischen Moraltheologie. Wien 
1975, bes. 123-132; ders., Das Gewissen als »verborgenste Mitte im Menschen«, in: 
W. Ernst, Hrsg., Grundlagen und Probleme heutiger Moraltheologie. A.a.O. 113-137; 
ders., La coscienza, concetto chiave di una pastorale della misericordia, in: M . Nalepa/ 
T. Kennedy, Hrsg., La coscienza morale oggi. Rom 1987. 553-573; vgl. weiterhin u.a. 
K. Hilpert, Gewissen in neueren kirchlichen Verlautbarungen, in: Lebendige Kateche­
se 7 (1985) 158-163; E. Schockenhoff, Das umstrittene Gewissen. A.a.O. 99-114. 
4 6 Vgl. dazu neben den eben genannten Arbeiten: W. Kasper, Wahrheit und Freiheit. 
Die »Erklärung über die Religionsfreiheit« des II. Vatikanischen Konzils. Heidelberg 
(SHAW 1988,4) 1988 (Lit.); ders., Religionsfreiheit. Katholische Kirche, in: StL 4 
7(1988) 825-827; G. Höver, Religionsfreiheit, in: Lexikon der Religionen (1987) 536-
539; K. Demmer, Wahrheit oder Freiheit? Gewissensfreiheit - ein Prüfstein der Wahr­
haftigkeit, in: U . Struppe u. J. Weismayer, Hrsg., Öffnung zum Heute. Die Kirche 
nach dem Konzil. Innsbruck-Wien 1991. 55-76. 
4 7 Vgl. dazu: F. Böckle, Humanae vitae als Prüfstein des wahren Glaubens? Zur kir­
chenpolitischen Dimension moraltheologischer Fragen, in: StZ 115 (1990) 3-16; P. 
Hünermann, Hrsg., Lehramt und Sexualmoral. Düsseldorf 1990; J. Gründel, Hrsg., 
Das Gewissen. Subjektive Willkür oder oberste Norm? Düsseldorf 1990; D. Mieth, 
Geburtenregelung. Ein Konflikt in der katholischen Kirche. Mainz 1990; J. Piegsa, 



N i c h t nur i m Bl ick auf die Moraltheologie, sondern auch auf Ebeling gilt 
es, unsere Untersuchung z u begrenzen. Dies gilt als erstes für das Ver ­
ständnis der Reformation. Ebeling sieht sich als lutherischer Theologe 
der Reformation verpflichtet, d.h., dem Lutherstudium kommt für ihn 
eine Schlüsselstellung in seiner theologischen Arbei t z u . Dabei geht es 
ihm nicht darum, »Luthers Theologie einfach zu repristinieren«, sondern 
»zum einen auf den möglichst weitgehenden Vergleich mit der Tradit ion, 
u m dadurch das Besondere an Luther scharf zu profilieren, ohne etwa 
den Traditionszusammenhang zu unterschätzen; z u m anderen auf ge­
naue Beachtung von Luthers eigener theologischer Entwicklung, die je­
doch nicht in die so oder so gewertete Alternative von jungem und altem 
Luther gezwängt werden darf; ferner auf eine Herausarbeitung seiner 
theologischen Denkweise, nicht durch die bloße Aneinanderreihung ein­
zelner theologischer Lehrstücke i m herkömmlichen dogmatischen A u f ­
riß, sondern in behutsamem Erfassen der eigentümlichen Denkbewegung, 
der wiederum eine höchst bemerkenswerte Entscheidung über das W i r k ­
lichkeitsverständnis innewohnt; und schließlich auf die interpretatorische 
Konzentrat ion auf eng begrenzte Textkomplexe, u m von dem Gedan-
kengefüge darin ja nichts zu übersehen, es aber auch in dem weiten Rah­
men der auf Luther einwirkenden Überlieferungen sowie seiner eigenen 
sonstigen Äußerungen minutiös und großlinig zugleich auszulegen« 4 8. 
Gerade wei l Luther in der Sicht Ebelings zu Mittelalter und Neuzei t in 
gegensätzlicher Richtung steht und so das Unzeitgemäße des Chris ten­
tums ausdrückt, ist die Beschäftigung mit ihm nicht auf das historische 
Erfassen beschränkt. »Nun zeigen sich aber in Luthers ungewöhnlich ur­
wüchsigem Denken . . . Impulse zu einer neuen theologischen W i r k l i c h -
keits- und Sprachverantwortung, die dazu instand setzen, den Herausfor­
derungen der Neuzeit angemessener z u begegnen als mit dem herkömm­
lichen Instrumentar . . . Überlegungen dieser A r t haben mich in der E r ­
fahrung bestärkt, durch das Luther-Studium zur theologischen Ausein­
andersetzung mit der Gegenwart angeleitet und ermutigt zu sein« 4 9 . 

Lehramt - Gehorsam - Gewissen, in: Forum Katholische Theologie 5 (1989) 162-174; 
A. Ziegenaus, Das Gewissen vor dem Anspruch des Lehramts, in: Forum katholische 
Theologie 5 (1989) 175-187; B. Fraling, Das kirchliche Lehramt aus der Sicht der 
katholischen Moraltheologie, in: US 44 (1989) 72-90; A. Riedl, Lehramt, in: Neues 
Lexikon der christlichen Moral (1990) 424-429; H . Halter, »Kirchliche Lehre und 
Ethik«, in: SKZ 157 (1989) 506-513; G . Höver, Wieviel Kirche braucht unsere Moral? 
Das Lehramt, die Theologen und das Gewissen des einzelnen, in: M . Lohmann, Hrsg., 
Christliche Perspektiven. Bestandsaufnahme für eine Kirche von morgen. Paderborn 
u.a. 1990. 29-46. 
4 8 G. Ebeling, Theologie in den Gegensätzen des Lebens, in: J.B. Bauer, Hrsg., Ent­
würfe der Theologie. A.a.O. 71-93, hier 80f. 
4 9 Ebd. 81. 



Diese Aussagen Ebelings haben für unsere Untersuchung die Konse­
quenz, daß w i r nicht danach fragen, ob Ebeling Luther »richtig« inter­
pretiert. Z u m einen würde das den Rahmen der Arbeit sprengen, zum 
andern geht es uns bei der Frage nach dem Gewissen bei Ebeling nicht 
um die Frage des Gewissens bei Luther in historischer Absicht, sondern 
welchen systematischen Beitrag Ebelings Lutherinterpretation für sein 
Gewissensverständnis zeigt. Gerade wegen dieses systematischen Ertrags 
werden w i r an manchen Stellen Ebelings Lutherauffassung mit anderen 
Lutherinterpretationen konfrontieren. 
Die intensive Beschäftigung Ebelings mit Luther, die uns in der Arbeit 
immer wieder begegnen w i r d , hat Konsequenzen für das Verständnis der 
Reformation. Ca lv in und Z w i n g l i spielen für Ebeling - auch wenn er in 
einem Aufsatz ausführlicher auf sie eingeht5 0 und sie besonders in den 
Lutherstudien III häufiger erwähnt - bei seinen Erwägungen zum Ge­
wissen keine Rolle. Alexandre Ganoczy nennt in seinem Vortrag »Auto­
rität und Gewissen i m Zeitalter der Reformation« 5 1 fünf bedeutsame Ge­
stalten für die diesbezügliche Ideengeschichte - Erasmus, Luther, Brenz, 
Ca lv in und vor allem Sebastien Castellion. 
Der Hinweis auf die weit über Luther hinausgehende Bedeutung der 
Reformation soll verdeutlichen, daß Luther keineswegs die Reformation 
schlechthin repräsentiert und uns durch Ebeling eine sehr bedeutsame 
Stimme der Reformation i n seiner auf die theologische Gegenwart bezo­
genen Interpretation zu Gehör kommt 5 2 . 
M i t dem Hinweis , Ebelings Lutherinterpretation systematisch z u verste­
hen, d.h. in seiner Bedeutung für die theologische Gegenwart, machen 
wir uns zugleich eine Interpretationsweise zueigen, die Ebeling angemes­
sen zu deuten sucht. Peter Knauer weist indirekt auf ein damit verbunde­
nes Problem hin, wenn er in »Verantwortung des Glaubens« feststellt: 
»Ebelings theologische Bemühung weist über drei Jahrzehnte hinweg 
eine große innere Geschlossenheit auf. Die fortschreitende Klärung sei­
ner Gedanken kann man w o h l nirgends als eine eigentliche Richtungsän­
derung bezeichnen« 5 3 . In seinem Beitrag »Zu Gerhard Ebelings >Dogma-

5 0 G. Ebeling, Cognitio Dei et hominis. I. Das Vorkommen der Formel in der refor­
matorischen Theologie und in der Tradition, in: LuSt I 221-272. 
5 1 A. Ganoczy, Autorität und Gewissen im Zeitalter der Reformation, in: Institut für 
Europäische Geschichte Mainz. Vorträge Nr. 85. Mainz 1991. 43-81. 
5 2 Insofern ist es auch durchaus instruktiv, um ein anders akzentuiertes Gewissensver­
ständnis aus der Reformationszeit kennenzulernen, sich Johannes Calvin zuzuwen­
den: Unterricht in den Religionen. Institutio Christianae Religionis. Nach der letzten 
Ausgabe übers, und bearb. v. Otto Weber. 2. durchges. Aufl. Neukirchen-Vluyn 1963. 
IV, 10. 
5 3 P. Knauer, Verantwortung des Glaubens. A.a.O. VII. 



tik des christlichen Glaubens«< 5 4 stellt er zu Beginn fest: »Sie (die D o g ­
matik) ist in der gleichen ungewöhnlich präzisen Sprache geschrieben, 
die die früheren Veröffentlichungen Ebelings kennzeichnet; dennoch ist 
sie ein ganz neues Werk, in dem sich keine einfachen Wiederholungen 
von bereits früher Gesagtem finden, sondern alles erneut bedacht wurde«. 
Sein Werk als systematisches Ganzes zu verstehen, legt sich von Ebelings 
Verständnis, wie er es in »Theologie in den Gegensätzen des Lebens« 
formuliert hat, nahe 5 5 . Es w i r d bei einem A u t o r , der sich intensiv zeitge­
nössischen Fragen stellt, auch zeitbedingte Antworten geben, was aber 
nicht auf Kosten der systematischen Konsistenz gehen muß. 
Für die Gliederung der Arbei t sind zwei Aussageweisen und Beobach­
tungen maßgebend: 
Z u m einen die Vorgabe Ebelings, wie er sie in der Charakterisierung 
seiner Theologie skizziert: »Die biblische Wahrheit zielt auf das Gewis­
sen, d.h. auf den Menschen in der Welt vor Got t« 5 6 . Ebeling verweist hier 
auf seine beiden Aufsätze, in denen er sich ausdrücklich mit der Gewis ­
sensthematik befaßt hat. Neben dem bereits genannten ersten Gewis ­
sensaufsatz »Theologische Erwägungen über das Gewissen«, der 1960 
z u m erstenmal erschienen ist, nennt er seinen zweiten, 1984 z u m ersten­
mal veröffentlichten Aufsatz »Das Gewissen in Luthers Verständnis« 5 7. 
Es ist von daher naheliegend, diese beiden Aufsätze zuerst ausführlich 
darzustellen, wobei besonders beim zweiten Aufsatz Ebeling auf zahlrei­
che andere seiner Beiträge zur Lutherforschung verweist. 
Z u m anderen gilt es, die über das gesamte W e r k vereinzelt auftauchen­
den Äußerungen z u m Gewissen gegliedert vorzustellen. Dies hängt da­
mit zusammen, daß für Ebeling, wie noch näher z u zeigen sein w i r d , 
Gewissen kein für die Ethik reservierter Begriff ist, sondern ein funda­
mentaltheologischer 5 8, oder präziser: fundamental theologischer, um die 

5 4 P. Knauer, Zu Gerhard Ebelings »Dogmatik des christlichen Glaubens«. »Funda­
mentalunterscheidung« und »Lebensbezug« als theologische Grundkategorien, in: 
ThPh 59 (1984) 393-413, hier 393. 
5 5 Daß das Konzept von Ebeling, historische und systematische Theologie zusam­
menzubringen, nicht unumstritten ist, zeigt seine Diskussion mit Wolfgang Huber. 
W. Huber, Gegenwärtige Verantwortung und geschichtliche Begründung. Gerhard 
Ebelings Versuch der Verbindung von historischer und systematischer Theologie, in: 
W P K G 63 (1974) 392-410; Gerhard Ebeling/Wolfgang Huber, Antwort und Gegen­
antwort, in: W P K G 64 (1975) 248-255. 
5 6 Theologie in den Gegensätzen des Lebens. A.a.O. 87. 
5 7 LuSt III 108-125; Erstveröffentlichung, in: Kirchenamt der E K D , Hrsg., Was ist 
das: Gewissen? Hannover (EKD Texte 8) 1984. 2-11. 
5 8 So J. Ringleben: »Es ist in der Gegenwart der einzige Theologe von Rang, der dem 
Gewissensbegriff in fundamentaltheologischer Hinsicht zentrale Aufmerksamkeit wid­
met« (Gott und Gewissen. A.a.O. 2). Ahnlich auch E. Thaidigsmann, der bei Ebeling 



Zuordnung z u einem der Theologie vorgeordnetem Fachbereich zu ver­
meiden 5 9 . 
Bei der Gliederung erweist es sich daher als nützlich, den systemati­
schen Hinweisen Ebelings zu folgen, um ihn - soweit möglich - von 
seiner Intention her zu verstehen. So spricht Ebeling davon, daß eine 
sachintensive Interpretation der Schrift, »die das Ganze der theologi­
schen Rechenschaft i m Auge behält, ihre polare Orientierung an Jesus 
Christus als der Mitte der Schrift und an dem Gewissen (hat), an das 
Got t sein W o r t richtet« 6 0 . Es ist darauf zu achten, »wie die Ausrichtung 
auf Christus und auf das Gewissen das Ganze der Welterfahrung, 
der Selbsterfahrung und der Gotteserfahrung auf seinen Brennpunkt hin 
sammelt« 6 1. 
Entsprechend der »Theologie in den Gegensätzen der Lebens« kann die­
se »polare Orientierung« unter dem Gesichtspunkt von »Wort und G l a u ­
be« näher betrachtet werden, der auch der dreibändigen Aufsatzsamm­
lung von Ebeling den N a m e n gegeben hat. Dieser umfassende Ansatz­
punkt Ebelings kann nur i m Bl ick auf das Gewissen erörtert werden. 
In einem weiteren Tei l ist das Verhältnis und die Unterscheidung von 
»Gesetz und Evangelium« zu untersuchen. Ebeling sieht i m Anschluß an 
Luther in Gesetz und Evangelium die »Grundformel theologischen Ver-
stehens« 6 2. Sie ist Ausgangspunkt weiterer Unterscheidungen, unter der 
auch die theologische Ethik ihre Grundlegung erfährt 6 3. 
»Der Zusammenhang von Mensch, Welt und Gott« 6 4 , der i m Gewissen 
präsent w i r d , verdient ebenfalls ausdrücklich behandelt zu werden. Ge­
genüber der vorgenannten »polaren Orientierung«, wie sie in »Wort und 
Glaube« und »Gesetz und Evangelium« zum Ausdruck kommt, soll da­
mit die innere Verflochtenheit aufgezeigt werden, die Ebelings Denken 

promoviert hat, in: Auf der Suche nach dem Fundamentalen. Zum Thema »Wirklich­
keit« in der Theologie Gerhard Ebelings, in: EvTh 42 (1982) 350-366, hier 357: »Der 
von Luther übernommene Begriff des Gewissens wird in ontologischer Vertiefung 
zunächst zum zentralen fundamentaltheologischen Begriff, der das Sein des Menschen 
und die Sache der Theologie vermittelt«. 
5 9 Dies macht Ebeling in seiner Antwort an Huber deutlich, indem er ihn kritisiert, 
»daß Sie (Huber) meine entschiedene Verneinung einer Fundamentaltheologie, die als 
Vorbau die Probleme zu erledigen hätte, einfach ins Gegenteil verkehren« (Gerhard 
Ebeling/Wolfgang Huber. Antwort und Gegenantwort A.a.O. 250). 
6 0 Theologie in den Gegensätzen des Lebens A.a.O. 87. 
6 1 Ebd. 87. 
6 2 G. Ebeling, Luther II. Theologie, in: R G G 4 3(1960) 495-520, hier 507. 
6 3 »Durch die Unterscheidung von Gesetz und Evangelium findet auch die theologi­
sche Ethik ihre Grundlegung« (Theologie in den Gegensätzen des Lebens. A.a.O. 90). 
6 4 W G I 432. 



durchzieht. A u c h i m Bl ick auf den Gewissensbegriff fordert er, es müsse 
deutlich unterschieden werden, »inwiefern Person und W e r k scharf z u 
unterscheiden sind und wie sie untrennbar zusammenhängen« 6 5 . 
Im vierten Tei l dieses Kapitels, das sich mit Ebelings Gewissensverständ­
nis in seinem Gesamtwerk beschäftigt, wäre dann die Beziehung zu M a r ­
tin Heidegger näher zu erläutern, die bei einigen Interpreten der Gewis ­
sensäußerungen Ebelings eine herausragende Rolle spielt. D a Ebeling in 
seinem Lexikonartikel »Theologie und Philosophie« 6 6 auch den Gewis ­
sensbegriff einbringt, scheint hier der angemessene O r t der Erörterung 
zu sein. 
Wie schon angedeutet, ist die Unterscheidung von Gesetz und Evangeli­
um die Grundlage für das Verständnis der theologischen E t h i k . In unse­
rer Untersuchung haben w i r die Unterscheidung von Moraltheologie 
für die katholische und Ethik für die evangelische Seite gebraucht. V o n 
Ebeling her scheint es mir sinnvoll , diese Unterscheidung beizubehalten, 
wenn auch innerhalb der katholischen Moraltheologie beide Begriffe -
Moraltheologie wie theologische b z w . christliche Ethik - verwendet wer­
den 6 7 . Ebeling spricht von einem »unklaren Nebeneinander der V o k a ­
beln >moralisch<, >ethisch< und >sittlich<«68. E r wehrt sich dagegen, dem 
W o r t »Moral« »eine abwertende Bedeutung« zu geben, »wie sie vor al­
lem durch Friedrich Nietzsche wirkungskräftig geworden und dann ge­
gen seine Absicht ins Triviale abgesunken ist« 6 9 . Ebeling schließt sich der 
Unterscheidung an, wonach »in der traditionellen katholischen Theologie 
. . . >Moralphilosophie< und >Moraltheologie<, in der neueren protestanti­
schen Theologie dagegen >Ethik< (dominieren)« 7 0. Die Unterscheidung 
von »traditionell katholischer Theologie« und »neuerer protestantischen 
Ethik« 7 1 weist bereits darauf hin , daß Ebeling, von Luther herkommend, 
sich intensiv mit der Scholastik, vor allem mit Thomas v o n A q u i n aus­
einandersetzt, aber sehr zurückhaltend ist im Bl ick auf die neuere, nach 
dem II. Vat ikanum entstandene, katholische Theologie. V o n daher ist 
auch die Unterscheidung von »moralisch« und »theologisch« zu verste-

6 5 W G I 438. 
6 6 G . Ebeling, Theologie und Philosophie, in: R G G 6 3(1962) 782-830. 
6 7 Vgl. F. Furger, Einführung in die Moraltheologie. A.a.O. 2. Anm. 2; Das Verhältnis 
theologische Ethik - Moraltheologie reflektiert kritisch: J. Rief, Logos und Ethos. Zur 
wissenschaftlichen Gestaltung der Moraltheologie, in: A. Ziegenaus, u.a., Hrsg., Veri-
tati Catholicae. FS L. Scheffczyk. Aschaffenburg 1985. 89-112; vgl. auch W. Ernst, 
Moraltheologie, in: StL 3 7(1987) 1227-1232; G . Virt, Moraltheologie, in: Neues Lexi­
kon der christlichen Moral (1990) 522-535. 
6 8 LuSt III 48f. 
6 9 LuSt III 48. 
7 0 LuSt III 49. Anm. 11. 
7 1 Unterstreichung H.S. 



hen, die, wie Ebeling hervorhebt, Luther nicht erfunden, sondern in der 
scholastischen Tugendlehre vorgefunden hat. Moralisch w i r d daher bei 
Ebeling durchgängig abgrenzend, nicht abwertend verwendet, um das 
theologische Denken Luthers an der jeweiligen Stelle zu profilieren. 
Das Ethikverständnis Ebelings ist Anlaß zu einer vielbeachteten K o n t r o ­
verse mit Wolfhart Pannenberg geworden. W i r werden den II. Teil »Zur 
Aufnahme des Gewissensbegriffs von Gerhard Ebeling« damit beginnen. 
Während der I. Te i l der Arbeit Ebeling, so wie er den Weg weitgehend 
vorgibt, zu W o r t kommen läßt, was K r i t i k unsererseits i m einzelnen 
nicht ausschließt, soll i m II. Tei l stärker umgekehrt vorgegangen werden. 
D . h . in der vorliegenden Literatur der evangelischen Ethik wie der ka­
tholischen Moraltheologie soll untersucht werden, in welchem Zusam­
menhang das Gewissensverständnis Ebelings Beachtung findet. W i r ha­
ben deshalb auch, u m Ebeling nicht einfach mit dem Gewissensbegriff 
der katholischen Moraltheologie zu konfrontieren, den es - gleichsam 
in Reinform - nicht gibt, mit vergleichbaren Äußerungen aus dem 
Aufsatz »Gewissen« von Dietmar Mie th konfrontiert. Gerade an die­
sem Vergleich können Nähe wie Distanz zwischen einem katholischen 
Gewissensverständnis und dem Gewissensverständnis Ebelings sichtbar 
werden. 
Vielleicht w i r d der eine oder die andere Leser(in) nach Zusammenfassun­
gen Ausschau halten. Dort , w o es uns im Text möglich scheint, wi rd 
auch eine kurze Zusammenfassung gegeben. Aber eine Schwierigkeit hat 
mich davon Abstand nehmen lassen, jeden Abschnitt bzw. jedes Kapitel 
mit einer Zusammenfassung abzuschließen. Zusammenfassungen bergen 
gerade bei einem Theologen wie Ebeling die Gefahr der Etikettierungen 
in sich. Ebeling hat sich m.E . zurecht und, wie ich meine, nicht ohne 
Erfolg dagegen gewehrt. E r bietet auf den ersten Bl ick z.T. ungewöhn­
lich präzise Kurz formeln - auch beim Gewissensverständnis - an. U m 
aber den damit gegebenen »Lebensbezug« und den theologischen H i n ­
tergrund z u erhellen, bedarf es dann doch eines intensiveren Eingehens 
in Ebelings theologisches Denken. Dieses entzieht sich dann aber eher 
summarischer Feststellungen. W i r haben deshalb an das Ende der Arbeit 
keine Zusammenfassung, sondern eine Schlußbetrachtung gestellt, in der 
wir abschließend nach dem Beitrag Ebelings für das Verständnis des Ge­
wissens und seiner Hal tung i m ökumenisch-ethischen Gespräch fragen. 
Dabei läßt Ebeling keinen Zweifel , daß er »die Zeit noch nicht (für) ge­
kommen (hält), die konfessionelle Differenz für theologisch irrelevant zu 
erklären« 7 2. 

Theologie in den Gegensätzen des Lebens. A.a.O. 79. 
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1. Kapitel 
D I E B E I D E N GEWISSENSAUFSÄTZE 

0. V O R B E M E R K U N G 

Die beiden zentralen Gewissensaufsätze von Ebeling haben einen unter­
schiedlichen Charakter. Während der erste als ein mit nur wenigen 
Anmerkungen versehener Text ist, ist der zweite in F o r m von Leitsätzen 
konzipiert . In zahlreichen Anmerkungen verweist Ebeling auf entspre­
chende Texte bei Luther und auf Beiträge in seinem umfangreichen Werk, 
i n denen er ausführlich die einzelnen Leitsätze erläutert. 
Dementsprechend werden w i r vom ersten Gewissensaufsatz eine zusam­
menfassende Darstellung geben, während wir beim zweiten Gewissens­
aufsatz die entsprechenden Querverweise - soweit wie möglich - mitauf­
nehmen. 

1. T H E O L O G I S C H E E R W Ä G U N G E N Ü B E R DAS G E W I S S E N ( i 9 6 0 ) 

Z U S A M M E N F A S S E N D E D A R S T E L L U N G 

Ebel ing beginnt seine Ausführungen mit dem Hinweis von der »ent­
scheidende^) Bedeutung« des Gewissensbegriffs für die Theologie. U n ­
ter zwei Aspekten w i l l er dieses Thema behandeln: z u m einen, indem er 
»die theologische Relevanz einer Besinnung auf den Gewissensbegriff zu 
erhellen« versucht, z u m andern, um »bestimmte Aspekte des Gewissens­
phänomens z u erörtern«. 
A u f welcher grundsätzlichen Ebene der Gewissensbegriff angesiedelt wird , 
zeigt sich darin, daß er »beiträgt zur Interpretation der Heilsamkeit des 
Redens von Gott«. Es ist also, z u m Beitrag des Gewissensbegriffs für die 
Soteriologie gefragt, wobei diese nicht als ein Teilgebiet der Theologie 
verstanden, sondern »das Reden von Gott als solches soteriologisch ist« 1. 
Die Lehre von Got t und die Lehre vom H e i l sind identisch. 
Die theologische Relevanz des Gewissensbegriffes w i r d unter vier Ge­
sichtspunkten näher gekennzeichnet. 
»1 . D i e Besinnung auf den Gewissensbegriff soll den Zusammenhang 
von Theologie und Sprache klarer erfassen«2. 

1 W G I 429. 
2 W G I 430. 



W e n n die Theologie die Aufgabe hat, den Entscheidungscharakter von 
Glaube und Unglaube z u m Ausdruck zu bringen, dann muß es in der 
gegenwärtigen Situation der Verkündigung darum gehen, zuerst einmal 
diesen Gegensatz und die damit verbundene Entscheidung für den Glau­
ben gegen den Unglauben herauszustellen. »Es bedarf darum einer Her ­
meneutik des Glaubens, die auch den Unglauben zur Sprache u n d damit 
z u m Verstehen bringt«. Dabei erweist es sich als Problem, daß theologi­
sche Sprache nicht einfach konstatierend ist. Sie spricht vom Verborge­
nen, Unsichtbaren und Zukünftigen. D o c h entschieden hält Ebel ing dar­
an fest, daß sie davon redet, »was den Menschen in der ihn angehenden 
Wirkl ichkei t unbedingt angeht und letztlich trifft« 3. D i e Identität der 
Lehre von Got t und der Lehre v o m H e i l kommt auch i n ihrem sprachli­
chen Charakter z u m Vorschein. »Heilslehre steht als Wortgeschehen in 
einem inneren Zusammenhang mit dem Heilsgeschehen selbst«. 
D e r damit gegebene Zusammenhang von Sprache und H e i l deutet zu­
gleich auf »die fundamentale Relation zwischen Menschsein und Spra­
che« hin . »Am Gewissen könnte nun herauskommen, was es u m die 
Sprachlichkeit des Menschen ist. D e n n mit dem Phänomen des Gewis­
sens verbindet sich sowohl der Gesichtspunkt des Sprechens wie der des 
Hörens« 4 . Der Mensch i n seinem Selbstsein ist damit angesprochen; die­
ses Selbstsein ist immer auch ein Sich-selbst-Voraussein. Das, was im 
Gewissen zur Sprache kommt, geht ihn unbedingt an. 
»2. D i e Besinnung auf den Gewissensbegriff soll einen G r u n d z u g refor­
matorischer Theologie verstehen helfen, nämlich, daß das H e i l allein 
durch das W p r t mitgeteilt w i r d (in dem vollen Sinn der Zueignung). Das 
Erstaunlichste am christlichen Heilsverständnis in reformatorischer In­
terpretation ist diese Identifizierung von Wortgeschehen und Heilsge­
schehen«. Dieser Identifizierung von Wortgeschehen und Heilsgesche­
hen geht Ebeling in einer ganzen Reihe von Fragen näher nach, z.B. 
»Was ist es u m das H e i l im evangelischen Verständnis, wenn es i n dieser 
Weise allein durch das Wort , allein durch den Glauben zuteil wird?« 
»Und was ist es eigentlich u m den Glauben, ja was ist es u m G o t t im 
Lichte dieses Wortverständnisses?« 5 Im Kontext dieser Fragen w i r d die 
für die reformatorische Theologie so zentrale Frage nach der Unterschei­
dung des Wortgeschehens in Gesetz und Evangelium angesprochen, aber 
hier nicht näher ausgeführt6. A l s Folge daraus ergibt sich: »Das Evangeli­
u m ist die am Gewissen sich vollziehende radikale Ortsveränderung des 
Menschen, durch die er, als unter dem Gesetz Stehender >supra legem< zu 

3 W G I 430. 
4 W G 1431. 
5 WGI431. 
6 Vgl. I. 2. Kapitel. 2.2 Gottes Wort als Gesetz und Evangelium. 



Utehen kommt«. Dabei geht es nicht darum, zwei Wirkl ichkeiten zu k o n ­
struieren, sondern die Wahrheit der einen Wirklichkeit . 
3*3. D i e Besinnung auf den Gewissens begriff soll in der rechten Weise 
den Zusammenhang von Mensch, Welt und Gott erkennen lassen«7. Ebe­
l ing deutet hier an, daß er sich von der, wie er sagt, »landläufigen Auffas­
sung« der Rede v o m Gewissen absetzt, die »auf individualistische Isolie­
rung des Menschen und auf Rückzug in die Innerlichkeit« abzielt. »Al­
lerdings meint >Gewissen< den Menschen als den mit Eigennamen G e r u ­
fenen, in seinem Selbstsein Unvertauschbaren, Einzelnen, und zwar in 
Hinsicht auf die verborgenen Wurze ln seiner Lebensäußerung, auf sein 
>Innerstes<, auf sein >Herz< i m biblischen Sprachgebrauch«8. Das meint 
gerade nicht, daß der Mensch von seinen Außenbezügen, seiner >Außen-
welt< absehen könne. Sondern: der Mensch läßt sich von der Außenwelt 
treffen, »weil sein sogenanntes Inneres in einem wesenhaften und ur­
sprünglichen Sinn vom extra se Seienden her angesprochen ist, weil also 
dem Außen der sogenannten Außenwelt ein anderes, radikaleres Außen 
vorausliegt«. Der i m 1. Punkt dargestellte Zusammenhang von Gewissen 
und Sprache hat an dieser Stelle zur Folge, »daß Menschsein, Welt und 
Got t nicht getrennte Themata sind, sondern die Dimensionen eines ein­
zigen Themas: Was der Mensch, was die Welt und was Gott ist, kommt 
nur miteinander zur Begegnung und zur Sprache«. A u c h hier w i r d die 
Abgrenzung z u m »gängigen Gewissensverständnis« deutlich. Es geht im 
Gewissen nicht u m einzelne Weisungen, und das Gewissen ist deshalb 
keine »Instanz i m H i n b l i c k auf das Moralische, sondern um die Orts­
bestimmung des Menschen, in der über sein Personsein entschieden ist, das 
der Moralität vorausliegt«9. Insofern können im Gewissensbegriff Gott und 
Mensch nur in Beziehung gesetzt werden, wenn die Welt miteinbezogen 
w i r d . »Das Gewissen wäre dann z u verstehen als das Zusammentreffen, 
das Miteinander-präsent-Werden von Mensch, Welt und Gott« 1 0 . 
V o m Menschen kann nur sinnvoll gesprochen werden in Hinsicht auf 
das Gewissen. »Der Mensch ist in dem doppelten Sinn Gewissenssache: 
E r ist letztlich Gewissen und geht letztlich das Gewissen an. Aber auch 
die Welt ist ein Gewissensphänomen. Sie kommt als Welt zur Begegnung 
nur i m Gewissen des Menschen«. M i t »Welt« ist für Ebeling die ganze 
Wirkl ichkei t zur Sprache gebracht. Im Gewissen geht es um beides - um 
die Frage nach dem Menschen und die Frage nach der Welt. »Dieses 
beides ist aber wiederum nicht trennbar davon, daß Gott als die Frage i m 
radikalen Sinn, die Frage nach dem Ganzen, dem Ersten und Letzten 

7 W G I 432. 
8 W G I 432f. 
9 W G I 433. 
1 0 W G I 433. 



erscheint«. Damit ist auch für Ebeling ausgedrückt, daß »die Begegnungs­
weise von Mensch, Welt und Gott . . . allein die des Wortes« 1 1 ist. »Wenn 
das, was der Mensch als Mensch ist, allein dem Gewissen begegnet und 
nur als Gewissensanspruch widerfahren kann, dann kann das, was der 
Mensch als Mensch ist, nur als Wortgeschehen mitteilbar sein« 1 2 . 
D a über die Welt wie über den Menschen in einem letztgültigen Sinn nur 
als das Gewissen angehend gesprochen werden kann, ist dies zugleich 
immer eine Sache des Glaubens, und damit Gottes. »Denn i m Unter­
schied zu Mensch und Welt, von denen sehr w o h l auch partiell z u reden 
ist und die auch partiell begegnen und insofern keineswegs nur Gewis­
sensphänomene sind, ist von Gott zu reden ausschließlich sinnvoll in 
Richtung auf das Gewissen. A l s Begegnungsweise Gottes kommt allein 
das Wort in Betracht. Gott ist die Glaubenssache schlechthin«. Deshalb 
kommt im Zusammenhang von Gott , Welt und Mensch Gott der Primat 
zu . Ihm allein gilt, daß er ausschließlich Gewissenssache ist, daß er im 
Wort begegnet und Sache des Glaubens ist. 
Bei der Betrachtung des i m Gewissen zentrierten Strukturzusammen­
hangs des Redens von Mensch, Welt und Gott darf der Gesichtspunkt 
des Nochausstehens nicht vergessen werden. Die Aussagen über die Ver­
borgenheit, Unsichtbarkeit Gottes u.a. gewinnen erst dadurch ihre Be­
deutung, »wenn man danach fragt, was von Gott zu erwarten ist, was er 
verspricht, was er verheißt ... Denn das Gewissen hat es, weil mit dem 
Wort , mit der Zukünftigkeit und Letztgültigkeit zu tun, mit dem Zuer­
wartenden, Nochausstehenden, aber doch schon Angesagten und Zuge­
sagten. Dazu gehört freilich als Korrelat die Möglichkeit des Verfehlens 
und Verlustes der Verheißung, also das Widerfahrnis des Zornes« 1 3 . 
Der Mensch als Person wird nur dann respektiert, wenn er als ein »un­
verfügbares Geheimnis« angenommen wird . »Als das Wesen, das sich zu 
sich selbst verhält, ist der Mensch in seinem Selbstsein Frage und Ge­
fragtsein nach diesem Selbstsein, hat er sein Selbstsein zu verantworten 
.. . Das Gewissen ist das Geschehen des Gefragtseins und Z u r - A n t w o r t -
herausgefordert-Seins, also das Verantwortlichsein i m Vollzug« 1 4 . 
Das Gewissen, so ist daraus zu schließen, kann in diesem Geschehen nur 
prozessual verstanden werden. Keineswegs ist es eine von diesem Ge­
schehenszusammenhang unabhängige, eher statische Größe. 
»4. Die Besinnung auf den Gewissensbegriff soll uns dazu anleiten, das 
Verhältnis von Sittlichkeit und Glaube als fundamentales theologisches 
Problem zu bedenken«. 

11 W G I 434. 
1 2 W G I 434f. 
1 3 W G I 435. 
1 4 W G I 436. 
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j Ebeling hält es für »eine verhängnisvolle Verkürzung«, den Gewissens-
j. begriff in der Ethik und nicht in der Dogmatik zu diskutieren. Gerade an 
ihm müßte der Zusammenhang von Dogmatik und Ethik deutlich ge­
macht werden. 
Er sieht hinter der Auftei lung von Dogmatik und Ethik bei gleichzeitiger 
Hervorhebung der grundsätzlichen Einheit ein tieferliegendes theologi­
sches Problem. »Denn wenn es die Ethik mit dem verantwortlichen H a n ­
deln, d.h. mit den Werken des Menschen zu tun hat, so jedenfalls auch 
mit dem, was in vorläufiger Weise geschehen kann und muß, unabhängig 
vom Glauben als der Erfassung des Letztgültigen«. 
Damit soll nicht gesagt sein, daß das Vorläufige unabhängig vom G l a u ­
ben geschehe. »Aber die Ethik hat es notwendig (zumindest auch!) mit 
dem zu tun, dessen Geltungsanspruch nicht aufschiebbar ist bis zu einer 
Verständigung über das Letztgültige« 1 5. 
In der relativen Unterscheidung von Dogmatik und Ethik kommt die 
theologische Unterscheidung der zwei Reiche zum Ausdruck. Für den 
Menschen geschieht dies in der Unterscheidung von Person und Werk. 
»Am Gewissensbegriff aber müßte deutlich werden, inwiefern Person 
und Werk scharf zu unterscheiden sind und wie sie untrennbar zusam­
menhängen«16. 
Nach einer Skizzierung des Verhältnisses von Religion und Sittlichkeit 
stellt er für das Verhältnis von Glaube und Sittlichkeit fest: »Auf der 
einen Seite fallen im christlichen Verständnis Glaube und Sittlichkeit in ­
sofern zusammen, als es der Glaube nicht mit besonderen religiösen Wer­
ken zu tun hat, sondern zu nichts anderem anhält als zu dem, was sittlich 
geboten ist . . . A u f der anderen Seite ist nach christlichem Verständnis 
der Glaube radikal unterschieden vom Sittlichen. E r entsteht nicht aus 
dem Gesetz, sondern aus dem Evangelium, nicht aus dem Vermögen des 
Menschen, sondern aus der Gnade, ist nicht Werk des Menschen, son­
dern Werk Gottes« 1 7 . Dieser scheinbare Widerspruch ist nur im Hinbl ick 
auf das Gewissen interpretierbar. 
Im zweiten Tei l seiner Ausführungen wendet sich Ebeling skizzenhaft 
dem Gewissensphänomen zu. N a c h einem kurzen Verweis auf die Ety­
mologie von aweiönais 1 8 geht es Ebeling darum, »daß es sich im Gewis­
sen um das Zur-Sprache-Kommen des Menschen selbst handelt. Genau-

15 WG I 437. Näheres zu diesem Thema: I. 2. Kapitel. 5.1 Zum Verhältnis von Dog­
matik und Ethik. 
16 WG I 438. 
1 7 WG I 439. 
18 Auf diese Interpretation von auveLÖrpis' bei Ebeling werden wir noch unter I. 2. 
Kapitel 1. Wort und Glaube näher eingehen. 



genommen >hat< nicht der Mensch Gewissen, sondern er ist Gewissen. Er 
ist sein eigener Zeuge« 1 9. 
Im Gewissen steht das Selbstsein des Menschen als Identität von Subjekt 
und Objekt in Frage. Die Struktur des Menschsein als Gegenübersein 
gilt es im Blick auf das Gewissensphänomen zu erfassen. »Statt von einer 
Instanz wäre es darum angebrachter, von der mit dem Gewissen im 
Menschsein selbst gesetzten >Distanz< zu sprechen. Der Mensch erfährt 
sich als einen, der mit sich selbst nicht identisch ist, aber wesenhaft ge­
fragt ist nach seiner Identität mit sich selbst« 2 0. D i e Frage nach seiner 
Identität stellt sich für den Menschen in seinem Gefragtsein nach Ver­
gangenheit und Zukunft . »Diese Fraglichkeit der Identität des Menschen 
mit sich selbst, diese nie endgültig gegebene, stets geforderte Identität 
macht die Verantwortlichkeit des Menschen aus«. Sie schließt immer das 
In-der-Welt-Sein und seine Verantwortung für die Welt ein. 
Ebeling geht es bei der Betrachtung des Gewissensphänomens auch dar­
um zu zeigen, daß das Phänomen nicht unbedingt die Rede von Gott 
voraus-setzt. Eher ist es so, daß »das Gewissen vielmehr die Bedingung 
der Möglichkeit für das Verständnis dessen ist, was mit dem Wort >Gott< 
gemeint ist. In der Gewissensinterpretation muß deutlich werden, was 
man meint, wenn man >Gott< sagt. Gewiß ist die Relation des >coram 
seipso<, die den Menschen als Gewissen kennzeichnet, nicht einfach 
schon das >coram Deo<« 2 1. Im Gewissen w i r d Gott dem Menschen zuge­
sprochen. »Und nur dadurch, daß Gott dem Menschen zugesprochen ist, 
wi rd beides miteinander - und zwar nur i m Miteinander - in Wahrheit 
verantwortet: das Menschsein des Menschen sowie das Gottsein G o t ­
tes« 2 2 . 

Im Weiteren spricht Ebeling von einer ontologischen Gewissensinterpre­
tation, der ein theologisches Datum zugrundeliegt - der Fal l des M e n ­
schen. »In der Tat ist ontologisch vom Menschen nur postlapsarisch zu 
reden«. Dabei ist das Verständnis des Heils z u bedenken, »nämlich die 
eschatologische Nähe Gottes in der Zeitlichkeit und damit dasjenige Ge­
schehen, das sich durch das Wort am Gewissen vollzieht« 2 3. 
Welchen Inhalt hat der Ruf des Gewissens? Ebeling lehnt es ab, von 
einem ins H e r z geschriebenen Gesetz im Sinne von Geboten und Idee,n 
zu sprechen; vielmehr beruft er sich auf Heidegger: »Der Ruf entbehrt 
jeglicher Verlautbarung. Er bringt sich gar nicht erst z u Worten - und 

1 9 W G I 440. 
2 0 W G I 440. 
2 1 W G I 441. 
2 2 W G I 442. Zum Verständnis der coram-Relationem: vgl. I. 2. Kapitel 3. Der Zu­
sammenhang von Mensch, Welt und Gott. 
2 3 W G I 442. 
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bleibt gleichwohl nichts weniger als dunkel und unbestimmt. Das Ge­
wissen redet einzig und ständig i m Modus des Schweigens« 2 4. 
Seinen Inhalt erhält der Gewissensruf durch zwei Gesichtspunkte: zum 
einen durch die konkrete Situation, in der er vernommen wird , zum an­
dern »durch Unterweisung i m weitesten Sinn, also durch Teilhabe am 
Sprachgeschehen«. Das Gewissen ist streng auf den Einzelnen bezogen. 
»Es ist geradezu principium individuationis«2 5. Das individuelle Gewis­
sen wird durch die Gewissenserfassung aller entscheidend mitgeprägt. 
Der heute vorherrschenden Gewissenskrise liegt eine allgemeine Sprach­
losigkeit zugrunde. Diese hat ihren Hintergrund in einem »Traditions-
verlust« und »Wirklichkeitschwund«. 
Ebeling räumt ein, daß seine Beschreibung des Gewissensphänomens 
scheinbar formalen Charakter hat. E r meint aber: »Wenn der Ruf des 
Gewissens das Aufgerufensein des Menschen zum Menschsein ist als Fra­
ge nach der Identität seiner selbst, dann ist er der Ruf zur Selbständigkeit 
und damit zur Verantwortlichkeit - denn nur in Selbständigkeit bin ich 
verantwortlich und nur als Verantwortlicher bin ich selbständig - und 
beides in einem umgreifend: der Ruf zur Wahrhaftigkeit. Denn Wahrheit 
und Freiheit gehören untrennbar zusammen« 2 6. Deshalb sieht Ebeling es 
als Aufgabe an, angesichts der heutigen Gewissenskrise die Wahrheit zu 
verkünden, die freimacht. 
Im 2. Kapitel dieses Teils, in dem wir Ebelings Gewissensbegriff im Ge­
samt seines Werkes untersuchen, werden wir immer wieder auf Bezugs­
punkte zu den beiden zentralen Gewissensaufsätzen aufmerksam machen. 
Dies entspricht ganz der Vorgehensweise Ebelings, der - besonders in den 
Aufsatzsammlungen - auf seine anderen Beiträge zur jeweiligen Thema­
tik hinweist. So können wir Ebelings Auffassung zum einem präzisieren, 
zum andern aber auch unsere Fragepunkte deutlicher herausarbeiten. 
Beim zweiten zentralen Gewissensaufsatz »Das Gewissen in Luthers Ver­
ständnis« werden wir zugleich die von Ebeling genannten Bezugspunkte 
und Querverweise mit berücksichtigen, soweit dies für das bessere Ver­
ständnis seines Anliegens notwendig ist. 

2 4 M. Heidegger, Sein und Zeit. Tübingen 151984. 273. 
2 5 WG I 443. 
2 6 WG I 444. 



2. D A S G E W I S S E N I N L U T H E R S V E R S T Ä N D N I S (1984) 

»Die theologische Verwirrung i m Umgang mit dem Gewissensbegriff -
auf dem Hintergrund der allgemeinen Gewissensverwirrung heute -
kann nur durch eine Rückbesinnung auf Luthers Gewissensverständnis 
behoben werden« 2 7. Bereits in diesem ersten Leitsatz klingt an, was Ebe­
ling für die Theologie insgesamt und damit für das Gewissensverständnis 
notwendig hält: die »Rückbesinnung auf Luther«. 
Die theologische Verwirrung sieht Ebeling darin begründet, daß man 
heute in überwiegend politischer Absicht - etwa i m Bl ick auf Protest­
aktionen - sich auf das Gewissen beruft. »Der Grundtenor ist ein mora­
lischer Anspruch, wie auch immer er begründet sein mag, ob durch eine 
bestimmte religiöse Bindung oder einen inneren Werte- und N o r m e n k o ­
dex, durch die Zugehörigkeit zu einer Lebensgemeinschaft oder die U n ­
antastbarkeit der Selbsteinschätzung. Die gemeinsame Grundstruktur des 
Gewissensphänomens ist hier das Bestimmtsein durch ein forderndes 
Gesetz und die Ausrichtung auf die z u vollbringende Tat« 2 8 . Dieser mo­
ralische Anspruch, der sich selbst für gerechtfertigt hält, das zu Verurtei­
lende aber am andern sieht, entspricht nur scheinbar Luthers Gleichset­
zung des Moralischen mit dem Polit isch-Zivilen. »Denn wenn dessen 
religiöse Verankerung entfällt, muß das Gewissen in irgendeiner Weise 
diese kritische Funkt ion übernehmen, kann sie aber nicht erfüllen, wenn 
es die Distanz zum Politischen verliert« 2 9. 
Diese »religiöse Verankerung« bzw. »das spezifisch Theologische am Ge­
wissen« 3 0 wurde von moralischen Interpretationen nach Luther beiseite 
geschoben. U m dieses spezifisch Theologische am Gewissen bei Luther 
erneut zu lernen, ist es notwendig, Luthers Gewissensinterpretation auf 
dem Hintergrund seines Denkens sowie in Auseinandersetzung mit dem 
scholastischen Denken und der heutigen Problemlage zu konfrontieren. 

2.1 Der theologische Rang des Gewissens bei Luther 

»Gewissen im Sinne Luthers ist der anthropologische O r t , auf den als 
den Adressaten hin alle theologischen Aussagen ausgerichtet und an dem 
sie als Geschehen erfahrbar sind, der deshalb die Bedingung ihres Verste-
hens ist« 3 1 . Daß Luthers anthropologische Begrifflichkeit i m Gewissen 

2 7 LuSt III 108. 
2 8 G. Ebeling, Theologisches Verantworten des Politischen. Luthers Unterrichtung 
der Gewissen heute bedacht, in: UmL 164-201, hier 188. 
2 9 UmL 188. 3 0 LuSt III 108. 3 1 LuSt III 109. 
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zentriert ist, ist ein Kerngedanke, den Ebeling immer wieder aufnimmt 
und betont 3 2. So spricht er vom Gewissen als »eine(m) anthropologi­
schen Begriff für die Ortsbestimmung des Glaubens« 3 3 . Der Gewissens­
bezug hat als theologisches Kr i ter ium zu gelten. E r »bestimmt den U n ­
terschied zwischen dem, was Sache der Theologie ist, und dem, was nicht 
ihre Sache ist« 3 4 . Das Gewissen ist der O r t der Entscheidung zwischen 
dem, was dem Menschen z u m Leben und was ihm zum Tode gereicht. 
Im Gewissen wird der Mensch mit Gott konfrontiert; hier ereignet sich 
»das Präsentwerden des jüngsten Gerichts« 3 5 . V o n daher ist Luthers Ge­
wissensbegriff eschatologisch bestimmt. Das Evangelium Christ i wi rd im 
Menschen präsent und löst die Herrschaft des Gesetzes ab. So wird im 
Gewissen der Kampf um die letztgültige Wahrheit des Menschen ausge­
tragen: »ob er sich seiner selbst vergewissern muß durch seine Leistun­
gen oder ob er Gewißheit empfängt durch den Glauben an Christus als 
Gottes Heilstat ... Das Gewissen ist für Luther der O r t dieses Befrei­
ungsgeschehens, das solange währt wie das irdische Leben« 3 6 Aufgrund 
dieser eschatologischen Ausrichtung manifestiert sich im Gewissen auch 
die Präsenz der Ewigkeit mitten in der Zeit. Für Luther ist das Gewissen 
in vielfältiger Hinsicht Schnittlinie: zwischen Gott und seinem Widersa­
cher, zwischen Gesetz und Evangelium, zwischen Zeit und Ewigkeit, 
zwischen T o d und Leben. »Entsprechend trifft der Lebensbezug des Ge­
wissens, aufs Ganze gehend, den Menschen in seinem unvertauschbaren 
und Rechenschaft schuldigen Selbstsein und deshalb als Einzelnen unter 
Einschluß seiner Mitmenschlichkeit und seines Weltbezuges« 3 7. Dieser 
Lebensbezug ist für den Menschen nur möglich aufgrund des externen 
Wortes, das ihn im Gewissen trifft. 

Es wird an dieser Charakterisierung Luthers deutlich, wie sehr Ebeling 
sich diesen Gedanken zu eigen macht, wenn er schreibt: »Das Gewissen 
wäre dann zu verstehen als das Zusammentreffen, das Miteinander-
präsent-Werden von Mensch, Welt und Gott« 3 8 . Dieses externe Wort 
Gottes tritt nicht in Gegensatz zu dem mit dem Gewissen gesetzten E r ­
fahrungsbezug, »da es sich beim Gewissen nach Luther nicht um eine 
dem Menschen eigene Erkenntnisquelle handelt, sondern um den A k t 
innersten Gehörs« 3 9 . 

3 2 Z.B. G. Ebeling, Luther und Schleiermacher, in: LuSt III 405-427, hier 419. 
3 3 D I 107. 
3 4 LuSt II 109. 
3 5 UmL 189. 
3 6 UmL 190. 
3 7 LuSt III 111. 
3 8 WG I 433. 
3 9 LuSt III 112. 



Wenn man an dieser Stelle eine Zusammenfassung der Überlegungen L u ­
thers, so wie sie Ebeling darstellt, geben w i l l , so bieten sich einige Unter­
scheidungen an: Luthers Gewissensbegriff ist theologisch, nicht mora­
lisch. E r unterscheidet, was Sache der Theologie ist und was nicht ihre 
Sache ist. E r entscheidet, was dem Menschen zum Leben und was ihm 
zum Tode gereicht. E r stellt den Menschen vor Gott , i n seinem Seinsbe­
zug, der Rechenschaft schuldet und deshalb immer mitgeprägt ist von 
seiner Mitmenschlichkeit und seinem Weltbezug. Das externe W o r t Got ­
tes trifft den Menschen i m Gewissen. A n ihm entscheidet sich, ob der 
Mensch das Wort Gottes als Gesetz oder als Evangelium annimmt. D a ­
mit entscheidet der Mensch zugleich über Leben und T o d . 

2.2 Präzisierung von Luthers Gewissensverständnis in Abgrenzung 
gegen die Scholastik 

N a c h einer kurzen Charakterisierung des scholastischen Verständnisses 
des Gewissens als eingeordnet »in eine substantiale Anthropologie der 
Seelenvermögen« wird der Unterschied z u Luthers Gewissenslehre deut­
lich, »indem das Gewissen in einer relationalen Anthropologie der D a ­
seinsmächte4 0 die Schlüsselstellung erhält« 4 1. A l s Konsequenz daraus er­
gibt sich, »daß sich bei Luther das Gewissen - anstatt wie in der Schola­
stik nur auf einzelne Handlungen - primär auf die Person als ganze be­
zieht und daß seine Funktion nicht in Handlungsweisen besteht, sondern 
im Urte i l über das Sein des Menschen« 4 2 . In der unterschiedlichen A n ­
thropologie sieht Ebeling das von der Scholastik unterschiedene Gewis­
sensverständnis begründet. Dies deutete sich bereits i m vorhergehenden 
Punkt an, i n der relationalen Anthropologie i n der der Mensch in 
seinem »Rechenschaft schuldigen Selbstsein und deshalb als Einzelner 
unter Einschluß seiner Mitmenschlichkeit und seines Weltbezuges« an­
gesprochen w i r d 4 3 . In dieser Blickweise konzentriert sich die soteriologi-
sche Ausrichtung auf das Gewissen, da es den Menschen in seinem Sün­
dersein angeht. »In der Scholastik bleibt das Gewissen ein moralisches 
Phänomen trotz der Bezugnahme auf die lex D e i und der Abzie lung auf 
die das Moralische übersteigenden theologischen Tugenden; und selbst 
in mystischer Tradition schlägt die Auszeichnung der synteresis als eines 
unverlierbaren göttlichen Seelenfunkens (scintilla animae) oder der un-

4 0 Ebeling erläutert diesen Begriff in: LuSt II/2 263-277. 
4 1 LuSt III 112. 
4 2 LuSt III 112. 
4 3 LuSt III 111. 



verrückbar auf Gott gerichteten Seelenspitze (apex mentis) letztlich doch 
zu einer Moralisierung des Christlichen aus, zur Erschwingbarkeit der 
Gottesliebe«4 4. Gegen diese »Erschwingbarkeit der Gottesliebe«, gegen 
ein Verständnis des Gewissens, das es mit »Werken« z u tun hat, wendet 
sich Luther mit seinem theologischen und nicht moralischen Gewissens­
verständnis. D e m korrespondiert ein verändertes Sündenverständnis »von 
der scholastischen Konzentration auf die Tatsünden zu Luthers Konzen­
tration auf das peccatum radicale«. Der kritische Punkt liegt für die Scho­
lastik im irrenden Gewissen, »das (inhaltlich) nicht richtig informiert, 
(formal) aber dennoch verbindlich zu sein beansprucht und dem nur durch 
eine autoritative Infragestellung kraft dezidierter Anweisung entschei­
dend zu helfen ist« 4 5 . 

4 4 LuSt III 112f. In diesem Leitsatz scheint eine zu einseitige Sicht der scholastischen 
Gewissenslehre auf. Gerade der mittelalterlichen Synderesislehre ging es darum, theo­
logische Anthropologie und Ethik zu verbinden; »die synderesis einerseits als tiefste 
Quelle des sittlichen Handelns zu begreifen, die auch im verdorbensten Sünder nicht 
zugeschüttet wird, und sie andererseits, über alle Analyse des ethischen Handelns 
hinaus als transzendenten Grund des menschlichen Wesens zu verstehen« (O.H. Pesch, 
Das Gesetz. Kommentar zu STh I—II 90-105. Heidelberg-Graz (DThA Bd. 13) 1977. 
490). Auch bei der Charakterisierung der scintilla animae ist der Hinweis auf die 
»Moralisierung des Christlichen« nicht breit genug für das Verständnis. »Erst Meister 
Eckehart prägt unter dem Einfluß neuplaton., augustin. u. aristotel. Denkens den 
Begriff scintilla animae, der in Verbindung mit der Lehre vom Seelengrund ... Anstoß 
erregt hat. Bei der von Eckehart nie zurückgenommenen Lehre vom intelligiblen Fünk-
lein darf jedoch nicht übersehen werden, daß dieses nicht als Teil der Seele, sondern 
als das dem Seelengrund gnadenhaft mitgeteilte Agens mystischen Erkennens u. Eins­
seins zu gelten hat. Der Zusammenhang der >scintilla<-Lehre Eckeharts mit jener von 
der Synderesis bei den schol. Theologen ist insofern noch deutlich zu erkennen, 
als Eckehart gerade aus dem Gedanken vom Seelenfünklein stärkste sittl. Impulse 
schöpft« (J- Rief, Synderesis, in: LThK 9 2(1964) 1225f, hier 1226). Vgl. auch: B. Bujo, 
Moralautonomie und Normenfindung bei Thomas von Aquin. Unter Einbeziehung 
der neutestamentlichen Kommentare. Paderborn u.a. 1979. 194-208. 
4 5 LuSt III 113. Diese Auffassung vom »irrenden Gewissen« kann sich nicht auf 
Thomas stützen. Für Thomas verpflichtet das Gewissen. »Nun leitet aber einzig und 
allein das Gewissen dem einzelnen Menschen den Gehalt der objektiven sittlichen 
Forderung zu. In der Form, in der das Gewissen ihm die Forderung vorlegt, erscheint 
dem Menschen ihr fordernder Charakter. Ob nun das Gewissen hinsichtlich der Er­
fassung des Objekts der Handlung nach seiner sittlichen Qualität irrt oder nicht, der 
Wille kann seine Gegenstände nur so erstreben, wie die Vernunft sie ihm darbietet. 
Folglich ist für ihn der Spruch des Gewissens maßgeblich und verbindlich« (W. Ernst, 
Gewissen in katholischer Sicht. A.a.O. 158). Die »autoritative Infragestellung kraft 
dezidierter Anweisung« stellt sich für die Gewissenslehre der Scholastik zum einen 
noch nicht, zum andern kann auch sie den persönlichen Gewissensspruch nicht erset­
zen. Vgl. zu dieser Thematik auch: K. Golser, Gewissen und objektive Sittenordnung. 
A.a.O. 37-77; A. Anzenbacher, Was ist Ethik? Eine fundamentalethische Skizze. Düs­
seldorf 1987. 44-49; F. Furger, Einführung in die Moraltheologie. Darmstadt 1988. 
93-96; E. Schockenhoff, Das umstrittene Gewissen. A.a.O. 134-139. 



Für Luther und die Reformation ist das angefochtene Gewissen von beson­
derer Bedeutung. D u r c h die Lehre von den Werken kommt der Mensch 
nicht zum Frieden. »Durch das Evangelium hingegen als die Lehre von 
dem Glauben, daß wir um Chris t i wil len einen versöhnten Gott haben, 
empfangen die Gewissen Trost und Gewißheit« 4 6 . A l l e i n dadurch ist dem 
von Ängstlichkeit und Friedlosigkeit geplagten Gewissen zu helfen. 
Einen gegenüber der Scholastik neuen Gesichtspunkt hat Luther mit dem 
Gedanken der »Freiheit des Gewissens« z u m Ausdruck gebracht. Dabei 
ist nicht die innere Autonomie des Menschen gemeint, sondern die Be­
freiung des Gewissens aus der Anklage, aus der Angst vor dem Zorn 
Gottes, zu dem guten Gewissen, das allein der Glaube selbst ist. 
Der Gedanke der Gewissensfreiheit ist von der Neuzeit aufgegriffen wor­
den, hingegen das damit verbundene Sündenverständnis Luthers nicht. 
N a c h Ebeling kann nicht übersehen werden, daß Luthers V o r b i l d we­
sentlich die moderne Idee der Gewissensfreiheit mitgeprägt hat 4 7. »Vor 
dem höchsten irdischen Forum allein auf sich gestellt, verweigert er 
(Luther) den Gehorsam mit der doppelten Berufung auf das Gewissen: 
>da mein Gewissen in den Worten Gottes gefangen ist< und >weil es ge­
fährlich und unmöglich ist, etwas gegen das Gewissen z u tun<«4 8. Ebeling 
weist in diesem Zusammenhang erneut auf den Unterschied zum neu­
zeitlichen Gewissensverständnis hin. D o r t w i r d die Gewissensfreiheit als 
ein Recht gefordert, bei Luther wird sie als eine Macht gelebt. »Gegen­
über dem Gewissensverständnis der Neuzeit , dem Inbegriff autonomer 
Freiheit, klingt es wie eine gesteigerte Variante mittelalterlicher Hetero-
nomie, wenn die absolute Autorität statt der Kirche allein der Bibel zu­
fällt. Was dazu geführt hat, daß sich bei Luther Gewissen und Freiheit 
paaren, muß am Kontrast zum Gewissensverständnis der Tradition ver­
deutlicht werden« 4 9. Zwei Momente sind für die Scholastik - die bei Ebe­
ling in diesem Zusammenhang für die Tradition steht - wichtig: die Aus­
richtung auf die Tat und die Orientierung am Gesetz. Das gute Gewissen 
stellt sich nach vollbrachtem guten Werk ein. Umgekehrt meldet sich das 
Gewissen als tadelnde Instanz. Im Gewissen vereinigt sich so die Funk­
tion des Zeugen, Klägers und Richters. In dieser Hinsicht ist die Person 
als Adressat berührt, aber nicht in ihrem Selbstsein getroffen. Deshalb 
kann es kein endgültiges Urte i l über die Person geben. Als einzige Aus-

4 6 G. Ebeling, Der Lauf des Evangeliums und der Lauf der Welt. Die Confessio 
Augustana einst und jetzt, in: LuSt III 339-365, hier 359. 
4 7 G. Ebeling, Der kontroverse Grund der Freiheit. Zum Gegensatz von Luther-
Enthusiasmus und Luther-Fremdheit in der Neuzeit, in: LuSt III 385-390. 
4 8 LuSt III 386. 
4 9 LuSt III 387. 



«bahme sieht Ebeling in der Scholastik die Todsünde an, in der zugleich 
tin Urteil über das Sein des Menschen gegeben w i r d 5 0 . »In Luthers A u s ­
sagen dagegen steht das Gewissen einerseits neben Sünde, Teufel und 
Tod auf Seiten der Verderbensmächte, anderseits ist es das Brautgemach 
!Christi oder dasjenige, um dessentwillen und dem zugute Christus ge­
storben ist« 5 1. Für Luther folgt nicht das gute Gewissen dem guten 
Werk, sondern es geht ihm voraus. »Die Herrschaft des Gesetzes über 
das Gewissen w i r d nicht durch das Evangelium als eine nova lex abge­
löst, auch nicht emanzipatorisch aufgelöst, im Gegenteil so vertieft, daß 
vor Gott das Gewissensurteil nie an der Tat haften bleibt, sondern stets 
die Person ganz trifft. D e n n jede Sünde ist ihrem Wesen nach Todsünde. 
Setzt sich jedoch i m Gewissen gegen die Herrschaft des Gesetzes das 
Evangelium durch - und das geschieht durch das Wort der Verheißung 
nur in ständiger Überwindung der Anfechtung - , so wird das Gewissen 
befreit. Al le in solch freies Gewissen ist nach Luther gutes Gewissen« 5 2. 
Luthers Berufung auf sein Gewissen führt ihn über den in der scholasti­
schen Tradition vorgegebenen Rahmen hinaus. Bei Luther hat das G e ­
wissen es nicht bloß mit einem moralischen Herausgefordertsein zu tun. 
Sein Hinweis, er sei i n Gottes Worten gefangen und könne daher nicht 
widerrufen, zeigt, daß er »vielmehr in bezug auf das Wort Gottes im 
ganzen eine gewissensbindende, weil gewissensbefreiende Erkenntnis zu 
vertreten hat, die wie sein eigenes Gewissen, so die Gewissen aller M e n ­
schen vor Gott in Hinsicht auf das ewige H e i l betrifft, so daß deren 
Widerruf im eminenten Sinne wider das Gewissen wäre« 5 3. 
Wenn wir diesen zweiten Punkt ebenfalls zusammenfassen, so geht es 
auch hier - wie schon beim ersten - u m die Präzisierung des theologi­
schen Gewissensverständnisses gegenüber einem moralischen, wie Ebe­
ling mit Luther es in der Tradit ion vorgezeichnet sieht. Der erste Unter­
schied bezieht sich auf die Anthropologie: während die Scholastik das 
Gewissen in die substantiale Anthropologie der Seelenvermögen einord­
net - synteresis und conscientia unterscheidend - bezieht Luther das 
Gewissen in eine relationale Anthropologie der Daseinsmächte ein. Das 
Gewissen gibt keine Handlungsanweisungen, sondern es geht um das 
Sein des Menschen. D e r kritische Punkt ist für die Scholastik das irrende 
Gewissen, dem nur kraft autoritativer Anweisung zu helfen ist, wie Ebe­
ling meint, während für Luther dies das angefochtene Gewissen ist. Dies 
wird nur kraft der Verheißung, wie sie im Evangelium zugesprochen 
wird, getröstet. 

5 0 LuSt III 388. 
51 LuSt III 114. 
5 2 LuSt III 389. 
5 3 LuSt III 115. 



D u r c h Luther w i r d die Freiheit des Gewissens z u m erstenmal einge­
bracht, aber nicht als eine Forderung i m neuzeitlichen Sinn, sondern als 
ein Gefangensein in Gottes Wort und damit verbunden als Unmöglich­
keit, etwas gegen das Gewissen zu tun. Der darin enthaltene Bezug auf 
die Bibel ist für Luther fundamental. Das gute Gewissen ist deshalb für 
Luther der Glaube - »fides nihi l aliud quam bona conscientia« 5 4 - , auf 
das das gute Werk folgt. 
Im folgenden dritten Punkt soll die aus Luthers Gewissensverständnis 
erwachsende Gewissensunterrichtung ausgeführt werden. 

2.3 Die aus Luthers Gewissensverständnis erwachsende 
Gewissensunterrichtung 

Die gesamte christliche Verkündigung ist in jeder F o r m zugleich Gewis­
sensunterrichtung, da sie sich immer an den einzelnen wendet und der 
einzelne auf diese Unterrichtung angewiesen ist. Die Gewissensunter-
richtung hat es nicht nur mit einzelnen Gewissensfällen zu tun, sondern 
mit der für alle Menschen geltenden Gewissenssituation des Menschen in 
der Welt vor Gott. Dieser universale Aspekt der christlichen Verkündi­
gung schließt nicht das konkrete Problem für die Entscheidung aus, in 
der sich ganze Gruppen oder der einzelne befinden. »Die Erfassung der 
Grundsituatioh ist jedoch für die rechte Erfassung der Einzelsituation als 
Gewissenssituation entscheidend und bildet darum den K e r n der Gewis­
sensunterrichtung«5 5. In Abgrenzung gegenüber neuzeitlichen Entwür­
fen weist Ebeling darauf hin, daß es bei Luther kein neutrales bzw. auto­
nomes Gewissen gebe, auf das sich die Gewissensunterweisung richte. 
Vielmehr ist für Luther das Gewissen immer schon von Ungewißheit 
und Verfehlung befangen. Die Befreiung und das Gewißmachen aus die­
ser Befangenheit machen das Wesen der christlichen Gewissensunter­
richtung aus5 6. »Die Gewißheit gründet nicht auf dem Gewissen selbst, 

5 4 LuSt III 389. Anm. 72. 
5 5 LuSt III 116f. Für Luther ist »das subiectum theologiae im strengen Verständnis ... 
der schuldige und verlorene Mensch und der rechtfertigende und rettende Gott ... 
Damit hatte die Grundsituation des Menschen als Sünders vor Gott samt dem, was 
darin von Gott her am Menschen geschieht, in schärfster Zuspitzung als Sache der 
Theologie angegeben, als das, worin sie sich eindeutig von allen anderen Wissenschaf­
ten unterscheidet und woran sie das untrügliche Kriterium ihrer eigenen Sachgemäß­
heit hat« (Theologie in den Gegensätzen des Lebens. A.a.O. 76). 
5 6 Wie stark diese Befreiung verstanden wird, zeigt der von Ebeling verschiedentlich 
zitierte Hinweis Luthers: »erigere et excitare conscientias nihil aliud est, quam suscita-
re mortuos«. WA 44; 546, 24-26, zit. LuSt III 117. Anm. 25. 


